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In J. A. Schloſſers Buch- und Kunfthand? 
lung in Augsburg tft erſchienen. 


Der Kampf des Polniſchen Volkes auf Tod und Le⸗ 
ben oder Polens neueſte Schickſale in hiſtoriſchen 
Gemälden mit Kupfern. Aus den zuverlaßigſten 
Quellen gezogen und heraus gegeben von G. A. 
Romarino Ites Baͤndchen mit 1. ium, Kupfer 
Preiß 1½ gr. oder 6 kr. 


Polens kraftvolles Auftreten und feine heroi⸗ 
ſchen Thaten zur Erringung ſeiner Unabhaͤngigkeit 
verdienen allerdings allgemein und genau gekannt zu 
ſeyn; um ſo meht, da dieſes Volk nech nie ſo ein⸗ 
müthig und heroiſch gekämpft, als gerade jetzt, wo 
ein Häuflein hochherziger Polen durch einen Kampf 
auf Tod und Leben der Alles fortreißenden Stroͤh⸗ 
mung des Norden ſich fo kraftvoll entgegenſtemmt, 
und auch dadurch nicht nur das theilnehmende Mit- 
gefühl, ſondern auch die Dankbarkeit von 30 Millio- 
nen Deutſchen in Anſpruch nimmt, da dieſes Land 
durch feine hohe Bildungsſtufe, wie durch den techt> 
lichen Sinn und Gewerbfleiß ſeiner Einwohner gleich 
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Der Kampf 


des 
Polniſchen Volkes 
auf 
Tod und Leben; 
oder 


Polens Heunec Schickſale 


hiſtoriſchen , mit Kupfern. 


Aus den zuverläffigften Quellen gezogen und 
herausgegeben 
von 


G. A. Nomarino. 


Siebentes Baͤndchen. 
Mit 1 illum. Kupfer. 
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Augsburg, 1931 
In J. A. Schloſſers Bude und Kunſthandlung. 


Polen — 
Wirſt du's jetzt nicht: wirſt du niemals frei? 


In der Weltgeſchichte ſteht die Frage: 
Ob ein Polen noch, op keines fet. 
C. Herloßlohn. 


Die Schlacht bei Grochow. 


R 

Mi haben die beiden Armeen Abends den 20., die 
Ruſſen in den Wäldern von Minsk, die Polen in 
ihren alten Stellen bei Wawre verlaſſen. Der Abend 
deſſelben Tages in Warſchau erinnerte an die erſten 
Tage der Revolution. Auf allen Plaͤtzen und Stra⸗ 


ßen waren Truppen gelagert, welche Wachtfeuer un⸗ 


tethielten und Kriegslieder ſangen. Man traf dieſe 


Sicherheitsmaßregeln deshalb, weil das Eis mit der 
Weichſel an einigen Punkten unterhalb Warſchau 
fuͤr die leichte Cavallerie noch zugaͤnglich war, und 
man daher die Hauptſtadt vielleicht uͤberraſchen konnte. 

Wir erwähnten ſchon auch, daß der Widerſtand, 
den Diebitſch trotz ſeiner vereinigten Macht an den 
beiden Tagen vor Wawre gefunden, ihn dazu noͤthig⸗ 
ten, die Armee des Fuͤrſten Schachoffskoi zur 
Hauptſchlacht noch heranzuziehen, zumal er wohl wife 
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Ten konnte, daß die Polen ihm in derſelben verſtaͤrkt 
entgegen treten mußten. Nehmen wir an, daß er 
von ſeiner ganzen Armee vielleicht 12 bis 15,000 
Mann im Rücken zur Beſatzung der von ihm bereits 
genommenen Straße von Minsk bis Brzesc zuruͤck⸗ 
gelaſſen hatte, und daß bei Wawre und in den fruͤ⸗ 
bern Gefechten gegen 10,000 Mann aüßer Kampf⸗ 
fähigkeit geſetzt waren, — mußte er ſchon das une 
gefahr fo ſtarke Corps Schachoffskoi' s an ſich zie⸗ 
hen, um den Polen, die bei Grochow 50,000 M. 
ſtark waren, wieder außer feiner. dreifach ſtaͤrkeren 
Artillerie um die doppelte Truppenzahl überlegen zu 
werden. 


Der Fürſt Schachoffskoi benutzte die Zeit 
der Waffenruhe ſo gut, daß er am 28. mit ſeinem 
Corps bei Zegrz an der Steinbruͤcke uͤber den Bug 
ankam. Die Polen hatten nicht ſo viel Truppen 
dort, um ihm den Uebergang zu wehren, zumal der 
Bug für die Infanterie noch hielt. In deſſen Folge, 
von dieſer Seite bedroht, mußten ſie ihren linken Fluͤ⸗ 
gel, den jetzt Kruckowiecki bildete, zurücknehmen, 
und zwiſchen Grochow und Grodizk aufſtellen, wo 
man e nicht fo leicht uͤberfluͤgen konnte, in 
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ſefern zwiſcken beiden Orten eine ſumpfige Niederung 
lag, welche den Angreifer von der Hauptarmee tren⸗ 
nen konnte. Sonſt behielten ſie ihre alte Stellung, 
in ihrer Fronte den ſie ſchuͤtzenden Erlenwald. 
Das Bemühen des General Diebitſch ging 
nun am 23. und 24, dahin, ſich mit ſeinem rech⸗ 
ten Fluͤgel zu vereinigen, und dazu wurde von der 
Hauptarmee eine Abtheilung über Marki gegen Nio⸗ 
porent geſchickt. Die Polen ſuchten dieſe Vereinigung 
wohl zu hindern, doch waren ſie nicht im Stande, 
ſich mit großen Colennen von ihrer Hauptmacht zu 
entfernen. Es fehlen uns hier die Berichte und wir 
müſſen uns mit den Bemerkungen des Herrn von 
Williſen begnügen. „„Die ruſſiſche Abtheilung,“ 
fagt er, „eröffnete dem Grenadiercorps den Uebergang 
über den Bug bei Zegrz hin, und fie und die Spitze 
der Grenadiere haben am 24. beftigte Gefechte gelie⸗ 
fert, in deren Folge der Fuͤrſt Schachoffskoi 
feine Verbindung mit der Hauptarmee vollſtaͤndig zu 
Stande brachte.“ Von dieſer Seite und in dieſem 
Augenblicke, am 24., begann bereits die Schlacht, 
und wir miiffen den polniſchen offiziellen Armeebericht, 
den ſpeziellen des General Uminski, die Bemer⸗ 
kungen des Herrn von Williſen mit unſtern Pri⸗ 


vatbriefen verbinden, um uns einen klaren Begriff 
von dieſem Kampfe zu machen. 

„Nach den Schlachten vom 19. und 20.“ fügt 
der Armeebericht, zogen die in ſtarker Poſition ſte⸗ 
henden und von Waͤldern gedeckten Ruſſen neue 
Streitkräfte an ſich, und verſtaͤrkten fo ihre anſehn⸗ 
lichen Verluſte. Den 24. war das neue Corps des 
Fürſten Schachoffskoi von Sirock in überlegener 
Anzahl herangeruͤckt, griff unſern linken Fluͤgel unter 
ben Generalen Malachowski und Jankowski 
an (dabei focht ſchon ein neues Maſurenregiment) 
und bemeiſterte fic) des Dorfes Bialolenka. Der Gt: 
neral Krucko wieki, Anführer des linken Fluͤgels, 
kommt gegen Abend mit der Brigade des Generals 
Gielgud an. Das Gefecht, welches ſich auf dieſem 
Punkte bis in die Nacht hinein zog, hat den feind⸗ 
lichen. Angriff aufgehalten. Den andern Tag, als 
Am 28, begann früh die Hauptſchlacht auf unſerm 
linken Flügel, wo der General Krukowiecki den 
Fuͤrſten Schach offskoi angriff. Jener drängte auf 
dieſem linken Fluͤgel den Feind aus allen feinen Pos 
ſitionen, brachte ihm eine große Niederlage bei und 
eroberte 2 Kanonen; noch andre drei konnte man 
wegen Mangel an Pferden nicht fortbringen; fie 
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wurden alſo vernagelt und in einen Graben. gewor⸗ 
fen. Die Vorfaͤlle auf dem rechten Flügel retteten, 
da ſie dem General Kruckowiecki ſich in eine fer⸗ 
ne Verfolgung des Feindes nicht einzulaſſen erlaubten, 
das Corps des Fuͤrſten Schachoffs koi von einem 
totalen Untergange.“ — 

„Am 24.“ fagt Herr von Williſen, „ Er 
Fuͤrſt Schachoffskoi auf der Straße von Praga 
bis Bialolenka vor, und wurde dort von den Polen 
am Abende heftig angegriffen. Er oder der Feldmar⸗ 
ſchall ſelber glaubten das Corps hier in einer unguͤn⸗ 
ſtigen Stellung, indem es durch ſehr ſchwuͤriges Vere 
rain von der Hauptarmee getrennt, am 25. leicht dem 
Angriff einer Uebermacht ausgeſetzt wetden konnte. 
So zog ſich das Corps am 25. früh von Bialolenta 
über. Marki gegen Kawenein, und war hier noch bei 
dem letzten Angriffe (auf die Hauptarmee der Polen) 
gegen Abend wieder gegenwärtige Dieſer Bewegung 
mag ein Theil der polniſchen Armee gefolgt ſein, 
Der Feldmarſchall aber, entweder um dieſen Theil des 
Feindes zuruͤckzurufen, oder (vielmehr) um die aus 
dem Angriff gegen S ha dh off s foi vermuthete Ents 
bloͤßung des feindlichen rechten Fluͤgels und Centrums 
zu benutzen, befahl augenblicklich, Morgens den 28. 


den allgemeinen Angriff zu beginnen. „Als die 
Ruſſen,“ bemerkt er auf einer andern Stelle, „am 
24. von dieſer Seite bis Bialolenka und alſo ſo weit 
vorgeruͤckt waren, daß die Polen gegen ihn auftreten 
konnten, ohne die Kräfte zu weit von dem wichti⸗ 
gen Punkte Grochow zu entfernen, verſaͤumten fie 
nicht, von der Trennung der Ruſſen Nutzen ziehen 
zu wollen. Es ſcheint in der Nacht zum 25. ein 
bedeutender Theil ihrer Kraͤfte die Richtung dorthin 
denemmen zu haben, um mit Tagesanbruch anzu⸗ 
greifen, dieſe Bewegung aber nicht ganz gegluͤckt zu 
fein. Der kuſſiſche rechte Fluͤgel hat ſich dieſem An⸗ 
griffe entzogen, blos eine Ariergarde dagegen ſtehen 
laſſen, und konnte ſo noch am Abend auf einem an⸗ 
dern Theile des Schlachtfeldes wirken. Am Nach⸗ 
mittage des 25. riefen die Polen ihren linken Flügel 
zwar wieder zurück, aber er kam nicht zeitig genug 
an, um die Sachen bei Grochow wieder herzuſtel⸗ 
len.“ — 

Um inski, in dieſer Schlacht Anführer des 1. 
Cavalleriecorps neben Kruckowiecki agierend, und 
die Verbindung des rechten Fluͤgels mit dem linken 
zu erhalten beauftragt, berichtet alſo: „Kaum hatte 
ich fruͤh den 25. die erſte Divifion der reitenden 
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Ilger in Schlachterdnung aufgeſtellt, fo begann ſchon 
waͤhrend ich den Feind von Markow und Zabki her 
beobachtete, das Feuer in der Diviſion des Generals 
Kruckowiecki, unterhalb Bialolenka auf unſerm 
linken Fluͤgel, und dann auf der ganzen Linie unſers 
rechten Fluͤgels. Waͤhrend jene Divifion gegen Grode 
zisk vorgieng, ſtellte der Feind, um den Ruͤckzug 
der Seinigen zu decken, aus feinem Hauptcorps 
ſtarke Cavallerie- und Infanterie⸗Treffen auf, wel⸗ 
che ihre Richtung gegen Zabki und Gredzisk nah⸗ 
men, allein die erſte leichte reitende Batterie und ein Ins 
fanteriebataillon vom 3. Regiment feuerten ſo ſchnell 
und wirkſam, daß dieſe feindlichen Colonnen mehr- 
mals ihre Richtung aͤnderten und fi zu ihrem 
Hauptcorps zuruͤck zogen, da ſie ſich mit den, gegen 
Grodzisk Retirirenden nicht vereinigen konnten. End⸗ 
lich gaben ſie ihr erſtes Vorhaben auf, ſchoben lan⸗ 
ge Heerſaͤulen von Fußvolk gegen unſte Batterie und 
unſer Bataillon vor; jedoch hielt dieß ſo lange die 
Colonne auf, und deckte die Batterie ſo, daß dieſelbe 
ſich nach mehrmaligen Kartaͤtſchenſchuͤſſen um die 
Mittagsſtunde in eine erhabene Stellung, zurückzo⸗ 
gen. Der Feind ſuchte hierauf die Canalsbruͤcke zu 
beſetzen, um uber dieſelbe moͤglichſt ſchnell feine Kräfte 


gegen uns vortuͤcken zu laſſen; aber daſſelbe Batail⸗ 
lon wies jeden Verſuch des Feindes mit dem Bajos 
nett zurück, zerſtoͤrte die Brucke unter dem feindlichen 
Feuer und zog ſich zurück. Die 1. Cavalleriediviſion 
verließ nicht von g Uhr Morgens bis zur Mittags⸗ 
Hunde ihre Stellung. Als um dieſe Zeit die vorbe⸗ 
merkten feindlichen Colonnen durch zahlreiche Artille⸗ 
rie verſtaͤrkt wurden, ſtand die erſte Cavatleriedivifion 
bis 2 Uhr Nachmittags unter dem Schutz von Kano⸗ 
nen, und nur dem erfolgloſen Geſchuͤtzfeuer iſt die 
Errettung unſrer Divifion beizumeſſen. Gegen 2 Uhr 
hoͤrte das Feuer auf unſerm linken Fluͤgel in 2 Divi⸗ 
ſionen des Generals Kruckowiecki auf, und der 
Feind wurde auf die Moräfte von Grodzisk getrieben. 
Als ich aber um dieſelbe Zeit auf unſerm rechten 
Flügel das Ruͤckweichen unſrer Infanteriediviſionen 
unterhalb Grochow bemerkte, fand ich Gelegenheit, 
ſelbige zu unterſtuͤten, um unter der Deckung des 
Feuers unſrer Batterien den ungeſtuͤmmen Angriff 
des Feindes aufzuhalten, und den ordnungsvol⸗ 
len Ruͤckzug des rechten Flügels zu ſichern. Ich 
ſchickte zugleich Ordre an den General Krucko w ies 
Gi mit feiner Divifion, die ſchon in Grodzisk 
ſtand, nach Zabki zu marſchieren, und auf dieſe 
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Weiſe alle uns gegenüber ſtehende Colonnen in den 
Wald zutlckzutreiben. Unſre Colonnen waren fo ſchon 
weit über die Schlachtlinie vorgerückt, und dem 
Feuer von 48 Kanonen ausgeſetzt. Doch in der fe⸗ 
ſteſten ruhigſten Haltung hielten wir hier 17 Stuns 
den aus, und mußten uns erſt um 4 Uhr in die 
zweite Stellung der Poſitionskanonen zurückziehen, 
da alsdann erſt dieſelben uns von der Diviſion des 
General Kruckowiecki zu Hilfe kamen“ 
Nehmen wir hier nun noch die Aeußerung im 
Armeebericht dazu: „Der General Um insti hatte 
ohnerachtet aller Anſtrengungen nicht Truppen genug 
um den ganzen Rauſm zwiſchen unſerm 
rechten Flügel und dem linken unter dem 
Befehl des Generals Kruckowiecki gegen die, von 
Kavenezyn und Zabki (gegen den rechten) hervortre⸗ 
tenden (neuen) Maſſen (unter Schachoffskoi) aus⸗ 
zufüllen; deshalb mußte unſre Armee ihre Poſition 
concentriren und näherte ſich Praga!“ — — ſo liegt 
uns die Schlacht und ihr Mislingen auf Seiten der 
Polen klar vor Augen. Die Ruſſen lockten eben den 
General Kruckowiecki mit feiner bedeutenden Macht 
zu weit vom Schlachtfelde fort, zogen den groͤßten 
Theil der gegen ihn kaͤmpfenden Truppen, waͤhtend 


fie den General Uminski beſchaͤftigten, gegen die 
uͤbrigen Diviſionen. Als Uminski vordringen 
will, iſt Krukowiecki ſchon zu weit entfernt, um 
ihn zu unterſtützen, und Diebitſch, der den gan⸗ 
zen Tag mit derſelben Uebermacht, mit welcher er bei 
Wawre gegen 4 Diviſionen gekaͤmpft, z nicht hatte 
werfen koͤnnen, ſtuͤrzt ſich Nachmittags noch mit dem 
Corps Schachoffskoi und der Gavallerie von 
Witt auf jene 3 Divifionen, die er aber auch hier 
nur zurüuckdrängen, nicht ſchlagen kann. Um s Uhr 
trifft Krukowieckie wieder ein, Umins ki zieht 
ſich heran; und abermals muß Diebitſch nach ei⸗ 
nem noch forcirten und gaͤnzlich misgluͤckten Verſuch 
mit Cavalleriemaſſen, die beinahe vernichtet wurden, 
abſtehen; — trotz daß die Polen von 2 Uhr Namite 
tags auf dem rechten Flügel keinen Anführer gehabt; — 
ja mit Schimpf und Schande wäre er beſtanden, hate 
ten ſie den Rath eines Brigadegenerals befolgt. Doch 
wir wenden uns nun zu dieſer Hauptſchlacht auf dem 
rechten Fluͤgel und dem Centrum, damit wir ganz die 
Heldengroͤße der Polen bei Grochow anzuſtaunen im 
Stande ſind. 

Den rechten Flügel befehligte Chlopicki an 
dieſem Tage: rechts unter ihm die Divifion. Szem⸗ 


bet klinks die Divifion Skrzynecki, hinter dens 
ſelben und etwas nach dem linken Flügel hin die Ca⸗ 
valleriereſerve unter Uminski, deren Operationen 
wir bereits verfolgten; — vor der Fronte die Bri⸗ 
gade des Generals Rohland von der Diviſion 39: 
mirski im Erlenwaͤldchen, um das am 19. und 
20. ſchon ſo verzweifelt geſtritten worden war. — 
Die Stellung der Polen bot durchaus keine Gelegen⸗ 
heit, auf ihre Flanken zu wirken; ſie mußte daher auf 
allen Punkten in der Front angegriffen und an einer 
Stelle in jenem Erlenwalde forcirt werden. Daſſelbe 
war natürlich nun auch das Ziel von Chloe 
picki's Aufmerkſamkeit. Am Morgen des 25. um 
3 Uhr hatte er noch von dem Hauptquatier in einem 
kleinen Haͤuschen von Grochow aus die Ruſſen bis 
an ihre Vorpoſten recognoscitt. Diebitſch hatte 
ſeine Abſicht ſo verſteckt, daß man bis um 6 Uhr 
keine Bewegung auf dem linken Flügel ſelbſt bemere 
ken konnte; da donnerten plotzlich um 8 Uhr die Ka⸗ 
nonen bei Bialolenka gegen Krukowiecki, und um 
9 Uhr dringen die beiden Corps Roſen und P a he 
len aus dem Walde unter der Deckung einer ungeheu⸗ 
ten Cavaleriemaſſe gegen das Erlenwaͤldchen vor. 
Sogleich ſchickt Chlopicki feinen Adjutanten Wyſo⸗ 


Ei an den General Zymirsky mit dem Befehl, das 
Gehoͤlz auf das hartnaͤckigſte zu behaupten. Schon 
hier verwundet den General ein Carabinerkugel am 
Fuße. Die Tollkühnheit, mit welcher er, von deſſen 
Leben Alles abhing, da er einmal das Commando 
hatte, ſich gleich Anfangs in das Treffen begab, deu⸗ 
tete an, was er eigentlich beabfichtige. Die Ruſſen 
ſtürmten mit 16 Bataillonen wüthend heran, fo daß 
Symicsbi nicht im Stande iff, das, Waͤldchen zu 
halten Nach zweiſtuͤndigem Kampfe verlaͤßt die Bri⸗ 
gade Roland daſſelbe; Zymirski ſinkt, eine Ka⸗ 
nonenkugel reißt ihm den Arm weg, und man traͤgt 
ihn vom Schlachtfelde; eine ganze Diviſion geht zu⸗ 
rück und bildet von nun an eine Reſerve. Chlopicki 
befiehlt jetzt dem General Skrzyneki, deren Stelle 
einzunehmen, und in die Schlachtordnung einzuruͤcken. 
Skrzynecki ſtellt eine Brigade in Colonnen auf, 
und führt trotz des moͤrderiſchen Feuers in das Gehoͤlz, 
und nach mehrmaligem blutigem Handgemenge bemaͤch⸗ 
tigt er ſich wieder der ganzen linken Seite des Waͤld⸗ 
chens. Jetzt ſtellt ſich Chlo pick i ſelbſt an die Spi⸗ 
tze des Grenadierregiments Milberg, und führt es ſelbſt 
unter Trommelſchlag dem Feind entgegen, „und. fo 
daß — Kataͤtſchenkugeln wieder 2 Pferde unter ihm 


toͤdten; er erobert auch die rechte Seite und dehnt ſie 
in Colonnen rechts hin aus. — 

Der Kampf wird jetzt zur moͤrderiſchen Schlacht. 
Um 2 Uhr will Chlopicki die Divifion Szembek 
heranfuͤhren, da tödtete eine Granatenkugel das dritte 
Pferd unter ihm und wirft ihn, an beiden Füßen vers 
wundet, zu Boden; die Adjutanten tragen ihn vom 
Schlachtfelde, und die Polen haben keinen Anführer 
mehr. „Das Schickſal,“ ſagt der Bericht, ſo beredt 
als lakoniſch, „wollte uns des Zuſammenwirkens a ls 
ler Theile unſrer Armee berauben,“ Dennoch hielten 
die einzelnen Diviſionairs ſo wacker Stand, daß das 
Feuer der Ruſſen gegen 5 Uhr bereits nachließ, trotz 
daß fie ihre Reſerbe in den Kampf gefuͤhret: — da 
donnerten von der linken Hand her neue Artilleriemaſ⸗ 
ſen von Kawenczyn und Zabki her, neue Colonnen 
ruͤckten von dieſer Seite auf den Erlenwald: es war 
das Corps Schachoffskoi, das nun vom linken Flite 
gel her in die Schlacht einruͤckte. Krukowiecki 
konnte nicht heran, Uminski allein fie nicht aufhal⸗ 
ten. Die Schachoffskoiſchen Batterien beſtri⸗ 
chen in ſchraͤger Richtung die Polen ſchon hinter dem 
Erlenwaͤldchen. Unter ſolchen Umſtaͤnden kann daſſel⸗ 
be nicht behauptet werden; es wird verlaſſen; der gan⸗ 
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ze rechte polniſche Flügel, muß fid unter den Schutz 
von Praga zurückziehen; im fortwaͤhrenden Kampfe 
führten Skrzynecki und Szembek den Ruͤckzug 
uus. — 

Dieſen Augenblick glaubt Die hit ſch mit der letzten 
Anſtrengung benutzen zu muͤſſen. Das ganze Cavalle⸗ 
riecorps des General Witt, 49 Eskadrons mit der rei⸗ 
tenden Artillerie, über 40 Kanonen, ſtuͤrzten von vets 
den Seiten des Erlenwaͤldchens herein. Links macht 
Uminski mit feinen Batterien und einem Sägerres 
gimente ein gluͤckliches Manoͤver und haͤlt ſie auf; 
aber rechts ſtuͤrzen 2 Küraffirregimenter und 2 Uhlas 
nendiviſionen aus den ſtaͤrkſten und groͤßten Menſchen 
in der ruſſiſchen Armee beſtehend, auf neu ausgehobe⸗ 
ne Maſſen. Die polniſche Artillerie lichtet ihre Reihen. 
aber ſie draͤngen unaufhaltſam vor, erſchüttern die 
ganze Linie — zerſprengen die Neuausgehobenen. Die 
Spitze der Colonne reicht bald über die polniſche Schlacht⸗ 
linie hinaus; und erreicht beinahe Praga. Einzelne 
Infanteriepelotons haben ſich ſchon in die Haͤuſer vor 
die Feſtung geſchlichen, eine Kugel toͤdtet bereits einen 
Knaben auf der Warſchauer Bruͤcke — ſie abzuhalren, 
ſtekt man die Vorſtadt an, die Feuerſaͤulen des bren⸗ 
nenden Praga ſetzen die Einwohner von Warſchau, 
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die den Grund nicht kennen, in paniſches Schrecken. 
Sie glauben die Ruſſen in Praga; ein Kaufmann 
ſchickt dieſe Nachricht im Augenblick nach Berlin. Von 
da fliegen Staffetten durch ganz Europa, „Praga ſei 
genommen,“ und der ruſſiſche Geſandte in Paris muß 
den vereiligen Schreck des Warſchauer Kaufmanns mit 
feinen Fenſterſcheiben bezahlen, die ihm das erſt trau⸗ 
ernde, dann zur tiefſten Wuth ergrmmte Volk von 
Paris einſchlaͤgt. 

Allerdings haͤtte, das geſtehen die Polen ſelbſt zu, 
Die bit ſch Praga nehmen, oder doch wenigſtens die 
Armee abſchneiden koͤnnen, wenn er den Augenblick des 
Schreckens und der Verwirrung benutzt, und ſeine 
Reitercolonne unterſtuͤtzt hätte, Die Maaeregel blieb 
nur halb, — und hier wurde Skrzynecki von Neu: 
em Polens Engel. Mit Infanteriemaſſen aus ſeiner 
und Szembeks Divifion warf er ſich in die Flanke 
der Reiter, die Feuerwerkercompagnie eines entfchleffes 
nen Hauptmanns ſchleuderte Raketen in die Reiter⸗Rei⸗ 
hen. Sie wanken — fallen, werden beinahe ganz 
vernichtet, vor Allem jenes Küraffirregiment Prinz 
Albrecht, aus wahren Nicfen beſtehend, das geehrteſte 
in der Armee, dem ſchon der erſte Einzug in Paris 
1814 als eine Auszeichnung zugeſtanden war, und 
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das jetzt, gerade einen Monat nach des Kaifers Thron⸗ 
abſetzung, in Warſchau einreiten ſollte. Abentheuerlich 
ſah es aus, als die Rieſen droͤhnend mit ihren Pane 
zern auf die Erde, die Helm auf denen das prahleri⸗ 
ſche Wort; „unuͤberwindlich“ ſtand, von den 
Häuptern fielen, und die Koſſyniere ſich mit den gree 
ßen Degen noch auf dem Schlachtfelde bewaffneten. 

Das Blatt hatte ſich plotzlich gewendet; drüben 
ſtand durch den Angriff die ruſſiſche Artillerie ganz 
entbloͤßt. Serzynecki eilt zu Radziwill, beſchwoͤrt 
ihn, einen allgemeinen Maſſenangriff zu befehlen, um 
den groͤßten Thei der ruſſiſchen Kanonen als leich⸗ 
te Beute zu erobern und glaͤnzend als Sieger aus dem 
mörderiſchen Kampfe hervorzugehen. — Ra dziwill, 
dem ſein Adjutant Chlopicki nicht mehr zur Seite 
ſtetzt, wagt ohne ihn keinen Beſchluß zu faſſen. Er 
weiſt Skrzynecki zurück. — Der unverzeihliche 
Fehler der Polen ſchuͤtzt Diebitſch vor den ungeheu⸗ 
ren Folgen ſeines eigenen noch fuͤr diesmal. 

Die Ruſſen, von ſo vielen blutigen und erfolglofen 
Anſtrengungen entmuthet, gaben nun alle fernern 
Angriffe auf, da Krukowiecki nun eingetroffen iſt 
und das ganze polniſche Heer in Ehrfurcht gebietender 
Stellung vor Praga vereinigt ſteht. Sie endigen den 


Tag mit einer heftigen Kanonade, twerauf die polnie 
ſche Artillerie eben fo beredt antwortet. Endlich vere 
ſtummt Alles, und die Polen waren im Begriff, die 
Nacht noch vor Praga zuzubringen: doch das mit je⸗ 
dem Augenblicke zunehmende Thauwetter, die Beſorg⸗ 
nif vor dem Losbruche des Eiſes auf dem Weichſelſtro⸗ 
me, und die Nothwendigkeit, von der ſchen locker ſtehen⸗ 
den Brücke Nutzen zu ziehen, um dadurch die Vers 
bindung zwiſchen dem linken Weichſelufer und den 
Magazinen zu erhalten, veranlaßten den Befehl, 
daß ſich das Heer über die Bruͤcke zuruͤckziehe, was 
auch während der Nacht bis zum Morgen in voͤlliger 
Ordnung, ohne Verluſt und ohne das mindeſte Hin⸗ 
derniß von Seiten des Feindes vollbracht wurde. — 

Dies war die mörderifche Schlacht bei Grochow, 
die ihres Gleichen in der neuern und ältern Geſchich te 
nicht hatte, und deren Ausgang leicht wie ein Don⸗ 
ner durch ganz Europa haͤtte wiederhallen koͤnnen. — 
In ihr fochten noch nicht 505000 Polen, beinahe 
zur Hälfte neu rekrutirte Truppen und theiltweis ohne 
Schießgewehr gegen über 100,000 der geuͤbteſten und 
gefurchtetſten Soldaten mit 300 Kaner my denn die 
Corps von Roſen, Pahlen, Schachoffs koi, 
Geis mar, Witt und die Relerve wurden > cine 
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ander von den Ruſſen in die Schlacht geführt. Von 
den neuen polniſchen Truppen wurde das 20. Regi⸗ 
ment (mit Koſſyniern) das Zamoyskiſche Uhlanenregi⸗ 
ment, die Mafuren und Krakuſen, fo wie die Poſe⸗ 
ner Schwadronen mit Auszeichnung erwaͤhnt; die 
Caliſche Uhlanen dagegen waren nicht fo gluͤcklich; 
bei Grodzisk auf einen Moraſt getrieben, geriethen ſie 
in Verwirrung, und verloren viele Leute. An Broa 
phden hatte Diebitſch, der ſich laut eines entſchei⸗ 
denden Sieges ruͤhmte, — 3 demontirte Kanonen. 
Wie groß der Verluſt von beiden Seiten geweſen, 
laͤßt ſich nicht genau ermitteln. Die Polen geben 
cirea 5000 an Todten und Verwundeten an; da fie 


durch das Erlenholz lange gedeckt waren, iſt es nicht 


unwahrſcheinlich, daß die Ruſſen, die nie Leute fchos 
nen, wohl das Doppelte verloren. Auch darin war 
der ruſſiſche Verluſt empfindlicher, daß ihr beſter Ar⸗ 
tilieriegeneral Sucha ſonet blieb, wahrend Zy⸗ 
mréti, als edler Pole tief zu beklagen, als Ge⸗ 
neral dagegen wohl zu vermiſſen war. 


XVI. 
Ereigniſſe nach der Schlacht vonGrodow bis 
zum Ausbruch der Polen aus Praga. 
Erſte Folge : 


GT Warſchau erfüllte die Schlacht von Grociew 
ues mit Jubel, die alte Froͤhlichkeit, das alte Jauch⸗ 
zen kam wieder. Mit Freuden ſah man auf das 
Heer, das am andern Tage ſo froͤhlich und glaͤnzend 
ausſah, als ſei es auf der Parade in der Schlacht ge⸗ 
weſen. Die Reihen deſſelben ergaͤnzten ſich von allen 
Seiten, und beſonders drängte ſich Alles zu jenem 
berühmten vierten Negimente, deſſen 4 Batajllone bes 
ſtaͤndig vollzahlig, blieben, mochten die Reihen ned) 
fo ſehr gelichtet geweſen ſein. Denn es war die 
größte Ehre, zu ihm zu gehoͤren, und von allen 
Regimentern draͤngten ſich die kuͤhnſten Wagehaͤlſe zu 
ihm heran Die Liebe der Nation ſprach ſich dem 
Heere um ſo feuriger aus, je mehr man es fruͤh Morgens 
am 26. ſchweigend nach ſeinem Uebergang über die 
Weichſel emofangen hatte, — und in aller Herzen 
toͤnten die Worte wieder, mit denen Czartoryski 
im Namen der Regie ung es beurüfte. 

„Im Angeſichte der Hauptſtadt, polniſche Krie⸗ 
ger, der Volksvertreter und der Nationalregierung habt 
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ihr euch ewige Lorbeeren erworben. Es preiſen euch 
eure Landsleute und ſegnen eure Waffen! Der Senat, 
die Landbotenkammer und die Nationalregierung, ges 
deckt von eurer Bruſt, dieſem ſichern und unbezwing⸗ 
lichem Bollwerk, haben mitten unter dem Kanonen⸗ 
donner ruhige Berathung gepflogen. Ihr habet den 
Ruhm der Ritterthaten eurer Vaͤter erreicht, deren 
ehrwuͤrdige Manen von der Stätte der ewigen Glorie 
wonnevoll auf euch herabſchauen. Verherrlicht iſt 
durch euch unſer Volk, geſchmuͤckt mit neuem Glanz 
unfere vaterlaͤndiſche Geſchichte. Seid geprieſen, 
tapfre Ritter, geprieſen fei euer Heldenmuth! Beloh⸗ 
nung wird euch vom Vaterlande und unvergaͤnglicher 
Nachruhm von der Nachwelt bereitet! — Polniſche 
Krieger! die von den Volksvertretern gewählte Regie⸗ 
rung wird, treu ihren Pflichten, ſich nie von euch trennen, 
ſondern jedes Geſchick dieſes Krieges mit euch theilen!““ 

Aber der wichtigſte, freilich zufaͤllige Gewinn 
der Schlacht bei Grechow war die, in Folge von 
Chlopicki's Verwundung geſchehene Abdankung des 
bisherigen Generalliſſimus Radziwill. Gleich fol⸗ 
genden Tages verſammelte ſich der Kriegsrath, und 
darauf der Reischtag zur neuen Wahl. Sie konnte 
jet an ſich nicht mehr ſchwer ſein; denn der drei⸗ 


— 


oF — 


wöchentliche Feldzug hatte ein ſchoͤnes Talent nun 
ſchon hoch herausgehoben, den Helden von Dobre 
und Vernichter der feindlichen Küraffiere bei Grochow. 


Noch an demfelben Tage, den 26., ward Skrzy⸗ 
necki zum Generalliſſimus proklamirt. — Wir wiſ⸗ 
ſen von ſeinem Leben nur ſo viel, daß er in Galli⸗ 


zien geboren, bei der Inſurrektion gegen Preußen 


und Rußland im Jahre 1807 die hohe Schule Lem⸗ 
ber als junger Mann verließ, in die polniſche Dienſte 
trat, den Feldzug nach Rußland, in Deutſchland und 
in Frankreich unter Napoleon mitmachte; im Jahr 
1814 als Obriſt bei Brienne das Quarre befehligte, 
in welchem Napoleon ſich befand, und mit demſelben 
trefflich mandͤvrirte. Einer Beförderung war er uns 
ter ruſſiſcher Hertſchaft in der pelniſchen Armee nicht 
theilhaftig geworden. Aber ſein Charakter und die 
feſte fromme Gefinnung, der ſichern Takt, das klare 
Bewußtſein, das feine Schritte leitet, erkennen wir 
gleich an den erſten Aktenſtücken, die ſeiner Ernennung 
folgen. Das erſte war folgender Tagsbefehl an die 
Armee: 


„Es iſt gewiß eine Fuͤgung Gottes, daß es euch 
gefiel, mich zu eutem DOberanführee zu waͤhlen. 
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Soldaten! wir haben vor uns einen Feind, der ſich 
bruſtet mit feinem Glücke, feinen großen Streitkraͤf⸗ 
ten, ſeiner in Europa uͤberwiegenden Bedeutung. Doch 
wenn auch uns einerſeits ſeine ungeheure Macht 
furchtbar vorkommt, fo erfcheint er andrerſeits durch 
ſeine gegen uns verübten Gewaltthaten vor Gott und 
vor Menſchen ſo ſtrafbar, daß wir uns mit ihm im 
Vertrauen auf den Allerhoͤchſten und die Heiligkeit 
unfrer Sache gutes Muthes meſſen koͤnnen. Schwoͤ⸗ 
ren wir nur in unſrem Herzen und Gewiſſen das 
uns ſo oft wiederholte Loſungswort: „Sieg oder Tod 
fürs Vaterland,“ in ſeiner ganzen Bedeutung zu er⸗ 
füllen, und dann werden wir gewiß als muſterhafte 
Vertheidiger der heiligen und ewigen Voͤlkerrechte in 
den Annalen der Geſchichte glaͤnzen, ja ſelbſt wenn 
wir den maͤchtigen Feind nicht zu überwinden vermoͤ⸗ 
gen. Zu einem ſolchen Ruhme fordere ich euch auf, 
und biete euch auf dieſer Helden und Martprerbahn 
Lorbeeren an. Wir werden uns aber gewiß die Sies 
gerkrone ereingen, ſobald ihr mich mit Entſchloſſen⸗ 
heit, Eintracht und Gehorſam und energiſcher Wirk⸗ 
ſamkeit in Ausübung ritterlicher Pflichten treulich 
unterſtüͤtzt.“ — 

Echebender noch erſchien uns Skrzynicki's 


Antwort auf die Addreſſe des patriotiſchen Vereins, f 
der ihm zugerufen: 


„Männer im Dienſte ergreiſt, Krieger durch 
Schlachten berühmt, und ſelbſt fähig, die Tapfern 
zu befehligen, bewunderten Dein Genie, Deinen Hek⸗ 
denmuth. Die Geſchichte harrt der neuen glänzenden 
Heldenthaten, mit denen Du Dich, Blirger und Feld y 
herr, auszeichnen wirft. Die Nation gründet auf 
dieſelben ihre Befreiung und der aufgeklärte Welt⸗ 
theil ſehnt ſich, durch jutelnden Beifall Deinen Na: 
men zu feiern.“ — 
AUnbeſtochen durch dieſe aus dem ne Saini 
den, doch emphatiſchen Reden ſprach Skrzynecki: 

„Vom Glauben an die Sache der Freiheit und 
der Religion, des Jahrhunderts und der Civiliſation 
tief durchdrungen, zweifle ich nicht, daß ein gleich 
ſtarker Glaube im Herzen jedes wahren Polen gefun⸗ 
den werden müſſe. Wie gern wollte ich das Glück, 
die Tugend und den Heldenſinn unſter ehrwürdigen 
Vorfahren auferwecken, um dadurch die Tugend und 
den Heldenſinn der gegenwaͤrtigen Generation noch 
reger zu machen. Ich will alle moraliſchen und phy⸗ 
ſiſchen Kraͤfte aus dem Schooße des Vaterlands, aus 
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dem Schooße Polens hervorrufen, um Über den ſtol⸗ 
zen Feind ein Uebergewicht zu gewinnen; ich kenne 
meine Lage und ſende meine Seufzer zu Gott, daß 
er uns wahr haft große Männer geben 
wol le, die unſer Vaterland auf ſeine eigenthümlichen 
Grundfeſten ſtellen könnten. Ich halte mich nicht 
für groß; ich bin ein guter Pole, ein Bürger 
dem die Ritter⸗ und Volksehre eine heilige Sache 
iſt. Das Vaterland uͤber alles ſtellen und mich für 
daſſelbe aufopfern, betrachte ich als meine heiligſte, 
meine einzige Pflicht. — Indem ich der patriotiſchen 
Geſellſchaft wünſche, daß fie dem Vaterland vollkom⸗ 
men nützlich werde, und mit ihren Grundſaͤtzen noch 
dieſe Wahrheit verbinde, daß Freiheit und Ors 
nung eines find, möchte ich gern ihre Beſtrebung 
wirkſam, vom Geiſte der Ordnung geleitet, 
und nach dem einzigen Ziele aller biedern Polen, nach 
dem Emporſchwingen und Aufſtehen des Vaterlandes 
gerichtet ſehen. Mögen dieſe heilſamen Wahrheiten 
im ganzen polniſchen Lande allgemein werden. Die 
Geſchichte wird ſich dann freuen, wenn zu ihtem Buche 
einige ſchoͤne Blaͤtter zum Troſt der Freiheit und der 
Tugend, zur Schande der Eigenmacht und der ſkla⸗ 
viſchen Dienſtfertigkeit hinzukommen.“ 
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Von dieſem Augenblicke an kam durch ihn in das 
ganze Getriebe ein andres, fteudigetes, lebendiges 
Weſen. In der Armee wurden ſogleich die heilſam⸗ 
ſten Veranderungen vorgenommen, und die Sachen 
waren nun nach dem erſten Feldzuge dahin gedie⸗ 
hen daß jene frühern Ruͤckſichten nicht mehr genom⸗ 
men zu werden brauchen. Vorzuͤge der Jahre gale 
ten nicht mehr; Verdienſte Muth und Auszeichnung 
im Kampfe gewannen allein den Vorrang. Gleich 
jetzt zog Skrzynecki eine Menge jüngerer Talente 
empor, und die Namen Rybinski. Dembinski, 
Chzranowski, Prondzynski tauchten empor. 
Erſter, ein beſonders verdienſtvoller und geiſtreicher 


Offizier, kam an Krukowieckis 's, der zweite an 


Szembeks Stelle; der dritte ward Chef des Gene⸗ 
talſtabes und der letzte des Quartierſtabes der Armee. 
Auch der Kriegsmiiſter Kraſinski, der ſchlaͤfrig 
genug die Geſchaͤfte verwaltet, mußte dem Brigades 
general Morawski Platz machen, der beſonders die 
Einkaͤufe der Gewehre aus dem Auslande gleich kraͤf⸗ 
tig beitieb. Außerdem erſchienen alle Augenblicke 
Tagsbeſehle, durch welche Skrzynecki eine direkte 
Einwirkung auf den Geiſt der Armee verſuchte. 

In dieſen feinen Beſtrebungen ward Skrzy⸗ 


— 92 — 


neck i von dem alten Krukowiecki wacker unter⸗ 
ſtützt. Die im Belagerungsſtand verbleibende Haupt⸗ 
ſtadt erhielt die ſtaͤrkſten Barikaden auf der linken 
Seite des Weichſelufers, ja Minen wurden angelegt, 
und die Barikaden ſo geſtellt, daß die verſchiedenen 
Quartiere abgeſondert waren und einzeln immer noch 
vertheidigt werden konnten, wenn eines oder das an⸗ 
dere wirklich erobert war. Dem Alten war es zuzu⸗ 
trauen, daß er ſich eher mit der ganzen Welt in die 
Luft geſprengt als ſich ergeben haͤtte, und deshalb 
ſprach man viel von einem angeblichen Plane, die 
Ruſſen uͤber die Weichſel zu laſſen, fie von da in 
die Hanptſtadt zu werfen und dort ſie mit der gan⸗ 
zen Stadt in die Luft zu ſprengenz eine Masregel, 
die, wenn je in Anregung gekommen, ſicher nur, 
wenn Alles verloren war, ausgeführt werden duͤrfte! 
— Die Lazarethe wurden gereiniget, geordnet, die 
Kranken von den Verwundeten getrennt und verpflegt. 
Die Hauptthaͤtigkeit ward aber auf Ausrottung der 
Spioniere gerichtet, die unter den Juden ſchrecklich 
uͤberhand genommen. Bald auch wurden ſie zu Dutzen⸗ 
den eingebracht, von den niedergeſetzten Kriegsgerichten 
ſchnell verurtheilt, und in den erſten Tagen nach der 
Schlacht bereits eine Menge öffentlich auf dem Markte 


aufgetnipfts ein Verfahren, deſſen Folgen Dice 
bitfdy bald zu fühlen hatte. 

Die Armee wurde, da nunmehr durch die kraͤf⸗ 
tigen Masregeln für die Organiſation der neu for⸗ 
mitten Regimenter geſorgt wurde, ſtark vermehrt. 
Reiſende begegneten gleich nach der Schlacht auf dem 
Wege nach Caliſch neuen Infaänterieregimentern, zum 
größten Theil freilich noch mit Senſen bewaffnet, auf 
ihrem Marſche nach Warſchau. Dagegen war die 
neue Cavallerie nun bald vollſtändig. Am meiſten 
zeichnete ſich die Sandomirfche und Lublinſche Caval⸗ 
lerie aus, fo wie die Auguſtowoer; die 5 Ealiſcher 
Regimenter waren vollzaͤhlig; Maſuten und Craku⸗ 
ſen hatten ſchon bei Bialolenka gefochten. Die rei⸗ 
tenden Figer und die Podlachiſchen Crakuſen wurden 
bereits mit Erfelg gegen die umherſtreifenden Coſaken 
gebraucht. 

Auch den übrigen gewerbtreibenden und kaͤltern 
Theil der Nation richteten alle dieſe Masregeln 
voll Vertrauen ſogleich wieder in die Höhe, und die 
Warſchauer Nationalgarde ganz insbeſondere beeilte 
ſich, den Makel, den einige wenige Vereilige auf fie 
geworfen, ſogleich wieder zu verwiſchen. Eine energis 
ſche Addreſſe an den Reichstag erklaͤrte, daß ſie unter 


allen Umſtaͤnden Leben und Gut dem Vaterland bare 
bringe, und daß fie es ganz den Repraͤſentanten des 
Volkes überlaſſe, wie dieſelben über fie zu verfuͤgen 
für) gut befaͤnden. 

Ferner unterließen auch die Ruſſen nicht, die 
Leidenſchaft des Zornes von Neuem zu wecken. Die 
Nachrichten von der Behandlung der polniſchen Ge⸗ 
fangenen emporte die Nation auf das Aeußerſte. Ein 
der Gefangenſchaft gleich wieder entkommener Offizier 
des 5. Fußjaͤgerregiments, erzaͤhlte, wie man die Pos 
len längs. der Reihen der Ruſſen herabgefuͤhrt, die 
Soldaten ihnen in das Geſicht geſpuckt — ein Oberſt 
ſogar dem Offizir die Ehrenzeichen abgeriſſen, auch 
Diebitſch ſelbſt, defonders aber der General Gerz 
ſtenzweig, fie mit den haͤrteſten Vorwürfen überhäuft. 

Uebrigens war der groͤßte Theil des März fo ſehr 
den kriegeriſchen Ruͤſtungen ausſchließend gewidmet, 
daß nur wenig legislative Sitzungen vem Reichstage 
gehalten wurden und wir ſogleich zu kriegeriſchen Ere 
eigniſſen übergehen koͤnnen. 

Eben fo wie über die bevorſtehenden Plane der 
Polen war man über die des General D iebitſch 
in völliger Ungewiß heit. 

Es war auch hier wieder in dieſer neuen Epoche 
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der General Divernidi, welcher ſogleich der Nation 
wieder voranging. Gleich nach der Schlacht bei Ry⸗ 
zywol war er ſüdlich herunter dem General Kreutz 
nachgedrungen, um ihn von der Weichſel abzuſchnei⸗ 
den und ihn auf dem linken Ufer zu vernichten 
oder gefangen zu nehmen Doch Kreutz, und da⸗ 
rum war jenes Gefecht am 29. ſo wenig blutig 
und die Kanonenbeute für die Polen ſo gering, hate 
te die Schwierigkeit ſeiner Lage wohl eingeſehen, 
nicht lange Widerſtand geleiſtet, ſondern die koſtbare 
Zeit zum ſchnellen Ruͤckzuge benutzt. So war es 
ihm geglückt, uber die Weichſel zu entkommen. Er 
hatte um fo mehr eilen muͤſſen, als der deruͤhmte 
Landbote Roman Soltyk in Sandomir einen gros 
ßen Haufen Koſſyniere mit zwei kleinen Kanonen, 
dem Eigenthum ſeiner Familie, von unten herauf⸗ 
führte, die Gewehrfabriken am Fluſſe Kamienna zu 
decken, und Kreutz von unten herauf dem General 
Dwernicki in die Haͤnde zu draͤngen. Schon hatte 
er bei Radom einzelne Gefechte mit ruſſiſchen Trup⸗ 
penabtheilungen gehabt, — Da nun Kreutz jenſeits 
der Weichſel ſich auf groͤßere Truppenmaſſen ziehen 
konnte, ſo mußte Dwernicki mehrere Tage vom 20. 
Februar an noch dieſſeits verweilen, um ſeine Trup⸗ 
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pen zu vermehren. Es geſchah dies durch die, ven 
Soltyk herangeführten Haufen z an Gewehre war bei 
ihnen nicht zu denken; Senſen und Beile waren ihre 
Waffen; die Gewehre und Kanonen ſollten ſie ſich 
erobern. Doch ſtieß das Freicorps des trefflichen 
Julian Malachowski, Bruders des Miniſters des 
Auswärtigen, aus einigen 100 wackern Scharfſchuͤtzen 
beſtehend, zu ihm. — Frith den 25. noch während 
der Schlacht begann et votzurücken, und am 26. Fes 
bruar, als die Kunde vom Ausgang der Schlacht bet 
Grochow noch nicht zu ihm gedrungen war, ſetzte 
Dwernicki's Avantgarde unter dem Oberfien Las 
go wski mit Koſſymeren, mit 120 Freiwilligen vom 
Corps Wielhorki's, und 100 Jaͤgern Mal a⸗ 
chowski's, Wloſtowice gegenuͤber, über die Weiche 
fel, und Lagows ki führte fie nach dem von den Ruſſen 
beſetzten Pulawy, dem berühmten ſchoͤnen Sitze des Fürs 
ſten Czartoryski. Dort ſtand das ganze Dragener⸗ 
regiment , welches der Herzog Adam ven Wuͤrtem⸗ 
berg kommandirte. Der Ort war Abends s Uhr 
überfallen; die Dragoner vertheidigten ſich in den 
Stälten. 4 Offiziere, 250 Dragoner, 90 mentirtePfer⸗ 
de wurden gefangen, ein Magazin und Munitionswagen 
erbeutet, dem Feinde 35 M. gerddet und 15 verwundet. 


Ausgezeichnet, mächtig und gebietheriſch durch feinen 
Umfang und feine geographiſche Lage, allerdings bee 
rufen iſt, einen großen Einfluß auf Europas Schick⸗ 
ſal auszuüben, und mag auch der Ausgang des Kam⸗ 
pfes ſeyn, wie er will, er immerhin ganz Europa 
beweißt und zeigt, daß des polniſchen Volkes Natio⸗ 
nalitaͤt unvertilgbar und dem Polen das Vaterland 
das hoͤchſte und Erſte ſeye, wofür er Leben und 
Gut und Alles opfernd dahin gebe. — 


Dahero das Erſcheinen einer Schrift, die als 
eine Sammlung aus den beſten bisher erſchienenen 
Quellen in moͤglichſter Kürze Polens neueſte Schick⸗ 
ſale darſtellt, und ſomit ſtetes geſchichtliches Intereſſe 
gewähren wird, 


Vom erſten Auguſt d. J. an erſcheint 
hievon alle Wochen 1 Bändchen 2 Bogen 
in Taſchenformat mit 1 illum. Kupfer broch. 
zu 1½ gr. oder 6 kr. Das Ganze iſt (die 
Ereigniſſe bis heute innbegriffen) auf 12 bis 
15 Baͤndchen berechnet. 
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In J. A. Schloſſers Buch- und Kunſt⸗ & 
handlung in Augsburg iff in Commiſſion 
zu haben. 


Der Schluͤſſel zur Zukunft, oder die Pro⸗ & 


phezeihungen und Weiſſagungen der Sybillen im 5 
3 9 : 


Vergleich mit jenen der Altern juͤdiſchen und chriſt⸗ 
lichen Propheten und der Offenbarung Johannis, 
> fo wie der des heiligen Malachias, des Ruſ⸗ £ 
ae fn Wernyhora, und anderer; nebſt Angabe % 
der Zeit ihrer Erfuͤllung; herausgegeben im Jahre; 
1829 von Hoͤrbauer Ate Auflage Muͤhlhauſen \ 


bei Klöfer kl. 8. Bogen, broch. 12 kr. oder (> 
2 » 


5 gr. ſaͤchſ⸗ — 
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